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Dienftag, den 7. April, 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Montag 6. April. 
Die „Hamburger Nachrichten“ bringen ein Privat⸗ 
telegramm aus Wien, demzufolge das cisleithaniſche 
Cabinet entſchloſſen iſt, ſeinerſeits die von ihm ein⸗ 
gebrachten Finanzvorlagen aufrecht zu erhalten, even ⸗ 
tuell abweiſende Beſchlüſſe der Majorität des Reichs⸗ 


Vermehrung der ſchwebenden Schuld bezwecken, ſeine 
Entlaſſung zu nehmen. 

Frankfurt a. M., Montag 6. April. 
Zwiſchen dem Bevollmächtigten der preußiſchen Re⸗ 
gierung, Geheimrath Wohlers, und den Directoren 
der Homburger Spielbank iſt Sonnabend Abend unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Regierung eine 
Einigung erzielt. Nach dieſer Vereinbarung ſoll der 
Nettogewinn der Banken vorerſt zur Amortifirung 
der Actien, von dem übrig bleibenden Reſte des 
Nettogewinnes ſollen je 50 Procent für die Dividende 
und für den Kurfonds verwendet werden. Eine Eini⸗ 
gung mit der Wiesbadener und Emſer Spielbank 
iſt Sonntag Mittag erzielt. 

Florenz, Sonntag den 5. April. 

Die Deputirtenkammer genehmigte in ihrer heutigen 
Sitzung den Artikel des Mahlſteuergeſetzes, wonach 
gleichzeitig mit der Mahlſteuer auch die Beſteuerung 
der Rentencoupons eintritt. 

Brüſſel, Montag 6. April. 
Man befürchtet neue Unruhen im Hennegau. Die 
Arbeiter des Kohlenbergwerks St. Roche weigerten 
ſich am Sonnabend in die Schachte hinabzuſteigen. 

Paris, Montag 6. April. 
Wie der „Etendard“ meldet, wird die rumäniſche 
Regierung den Geſetzvorſchlag gegen die Juden ber 
kämpfen. Eine rumäniſche Note dementirt das Ge⸗ 
rücht von Verhandlungen über eine Allianz zwiſchen 
Rumänien und Rußland. 

— Zu Milan, im Departement Gers, haben 
leichte Arbeiterunruhen ftattgefunden; die Ordnung 
iſt jedoch wieverhergeſtellt. 

Plymouth, Sonntag 5. Avril. 
Die preußiſchen Schraubencorvetten „Hertha“, Capt. 
Heldt, und „Meduſa“, Capt. Struben, welche Cadix 
am 31. März verlaſſen, ſind heute hier eingelaufen, 
um Kohlen einzunehmen. Dieſelben fahren morgen 
Abend nach Kiel weiter. 


Politiſche Rundſchau. 


Graf Bismarck wünſcht gegen die Redefreiheit 
nur Eine Schranke und dieſe Schranke iſt: die 
Möglichkeit, ſolche Landtagsmitglieder ſtrafrechtlich 
verfolgen zu können, welche einen Abweſenden 
in ihrer Rede beleidigen oder verleumden! Dieſen 
Wunſch hegt er für alle Einzelſtaaten des Bundes 
und auch für Preußen. Indeſſen will er für Preu⸗ 
ßen auf dieſen Wunſch, des Friedens halber, ver⸗ 
zichten; nicht aber hält er ſolchen Verzicht für ge⸗ 
rathen und empfehlenswerth für all die Mitglieder 
der Kammern und Landtage der anderen Staaten; 
denn dieſe Mitglieder könnten „Abweſende“ einer 
Kritik unterwerfen, welche die wünſchenswerthen 
Grenzen überſchreitet. 

Wenn man bedenkt, daß der Bundeskanzler nicht 
allenthalben in den Einzellandta zen Zutritt hat und 
etwa anweſend ſein kann, wie es in der preußiſchen 
und in der Reichsvertretung der Fall iſt, ſo wird 
man es begreiflich finden, daß man des Schutzes für 
„Abweſende“ ernſtlich bedarf. Gegenwärtig, wo 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


raths zu acceptiren, falls dieſe Beſchlüſſe aber eine 


iger Dampfloot 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Abgeordnete verfolgbar find, bietet die Regierung des 
Einzelſtaates gutwillig oder widerwillig ſolchen Schutz. 
Benimmt man aber der Einzel⸗Regierung die Mög⸗ 
lichkeit der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abgeord⸗ 
neten, ſo währt man ihr die ſchönſte Möglichkeit, dem 
„Abweſenden“ Dinge ſagen zu laſſen, die ſie ihm 
ſelber nicht zu ſagen wagt!!! 6 

Das iſt verſtändlich und begreiflich, wenn es auch 
ein wunderbares Licht auf den Bund und deſſen 
Einheit wirft! 

Nichts natürlicher, als daß bei der Reichstags⸗ 
rede v. Bismarck's über die Redefreiheit die Anſichten 
über die Rede ſehr weit auseinander gehen. Dem 
praktiſchen Politiker genügt die Zuſage, daß in Preußen 
der langjährige Conflict abgeſchloſſen werden ſoll. 
Anderwärts im norddeutſchen Bunde war ein gleicher 
oder auch nur ähnlicher Streit der Staatsgewalten 
nicht vorgekommen. Sollte dies wider Erwarten 
der Fall ſein und das Lasker'ſche Geſetz alſo nicht 
die Zuftimmung des Bundesraths finden, fo muß 


der Reichstag von Neuem auf die Angelegenheit 


zurückkommen. Die Widerſprüche in des Bundes- 
kanzlers Rede erklären ſich zur Genüge aus dem 
geringen Ineinandergreifen der verſchiedenen im Bun⸗ 
desrath vertretenen Anſichten. Prädominirt Preußen 
immerhin, fo hat es doch den diſſentirenden Voten, 
die häufiger und ſtärker auftreten, als gemeinhin 
geglaubt wird, Rechnung zu tragen. Man ziehe in 
Rechnung, daß einzelne Staaten, die zum norddeutſchen 
Bunde gehören, lieber nicht in ihm ſtänden, und 
deren Anſichten alſo mit der des Bundespräſidiums 
auszuſöhnen iſt gerade ſo oft nicht möglich geweſen, 
als Anträge und Vorlagen, die vom Reichstag aus⸗ 
gingen, keine weitere Beachtung gefunden haben. Es 
iſt in der letzten Sitzung vor den Oſterferien wenig ⸗ 
ſtens Etwas erreicht, und dieſes Wenigen kann man 
ſich mit einiger Genugthuung erfreuen. 

Im Reichstage find es bekanntlich die Conſer⸗ 
vativen, welche eifrig die Gewährung von Reiſegeldern 
und Diäten bekämpfen und die Meinung haben, daß 
der Reichstag ohne Diäten bei weitem würdevoller 
ſei. Das hat den Magiſtrat von Schweidnitz er⸗ 
muthigt, die Bitte an den ſchleſiſchen Provinziallandtag 
zu richten, er möchte doch die Güte haben, die Reiſe⸗ 
koſten ſeiner meiſtens ſehr bemittelten hochadeligen 
Mitglieder etwas zu kürzen, fintemal ein Abgeordneter, 
der z. B. von Schweidnitz reift, Extrapoſtpferde und 
entſprechende Tagegelder liquidiren könne, was un⸗ 
gefähr ſo viel Thaler ausmacht, als die Reiſe auf 
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege zur Eiſenbahn 
Silbergroſchen koſtet. 
ziallandtags dachten und ſannen nach über dieſe 
Petition, erwogen die Gründe, welche dagegen ſprachen 
und fanden keine, die dafür ſprachen, und beſchloſſen, 
Magiſtratum von Schweidnitz ab und zur Ruhe zu 
weiſen. Ob dies mit dem berühmten Satze: „„Ja, 
Bauer, das iſt ganz was anderes“ geſchehen, haben 
wir nicht in Erfahrung bringen können. — 

Aus Sachſen wird verſichert, daß der Kron— 
prinz jetzt mit Leib und Seele „der preußiſchen Re⸗ 
gierung zugethan ſei“ [2]. 

Das Wiener Unterhaus genehmigte am 3. April 
die Geſetzvorlage über die interconfeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe mit einem von der Regierung unterſtützten 
Amendement, betreffend die Schließung der Geſchäfte 
an Sonn- und Feſttagen. 

Das ungariſche Landesvertheidigungs⸗Miniſterium 
hat dem öſterreichiſchen Reichsminiſterium ein vom 
Scetionschef ausgearbeitetes Promemoria über die 


Die Mitglieder des Provin⸗ 


militairiſchen Angelegenheiten überreicht, in welchem 
die Einführung einer allgemeinen, aber kurzen Dienſt⸗ 
pflicht und einer mobilen Nationalgarde nach franzö⸗ 
ſiſchem Muſter befürwortet wird. Letztere ſollte 
in Ungarn Honved genannt werden und in 
vielen und wichtigen Beziehungen unter dem ent⸗ 
ſprechenden Landes miniſterium ſtehen. Die Unter⸗ 
handlungen über dieſe Denkſchrift find bereits im 
Gange. 

Es iſt die Meinung wohl ziem lich verbreitet 
daß von allen Staaten Oeſterreich am: tiefften in 
Schulden ſtecke. Dem iſt aber nicht ſo, Italien iſt 
vielmehr noch ſchlimmer daran. Von 1859 bis 1867 
hat ſich die geſammte Schuld Italiens verfünffacht. 
Damals betrug die jährliche Steuerlaſt 120 Millionen, 
jetzt 210 Millionen Thaler. Italien braucht jährlich 
zur Verzinſung feiner Schuld 48/40 pCt., alſo faſt 
die Hälfte feiner Einnahmen, Oeſterreich 39/0 pCt., 
Frankreich 34/10, England 30¼0, Rußland 19%, 
Preußen 7¾ pCt. Italien iſt genöthigt, feine Staats⸗ 
ſchuld mit 11 pC. zu verzinſen, Oeſterreich zahlt nur 
etwa 9 pCt., die Vereinigten Staaten 7°/,, Rußland 6, 
Frankreich 4%, Preußen 4%, Großbritannien 3 ½ 
pCt. Zinſen. Allerdings hat es Italien noch nicht 
zu der Unmaſſe von Papiergeld gebracht wie Oeſter⸗ 
reich und war, ehe es fo toll zu wirthſchaften anfing, 
ein vergleichsweiſe reiches Land, ſo daß es ſchon einen 
Puff vertragen konnte. — 

Der Papſt hat ſich zwar, ſeitdem der bisher un⸗ 
bedingte Gehorſam Oeſterreichs verſagt hat, um fo 
feſter an Frankreich und den kaiſerlichen Retter von 
Mentana angeſchloſſen; unter dem Schutz des fran⸗ 
zöſiſchen Imperialismus wird es ihm aber doch etwas 
zu eng und heiß. So lange er ſich nur auf Eine 
Macht verlaſſen muß, ſteht er in Gefahr, ihr Ge⸗ 
fangener zu werden; er wird das „treuloſe“ Oeſter⸗ 
reich alſo doch wieder zu gewinnen ſuchen. — 

In Rußland erregt es allgemeines und theilweiſe 
freudiges Aufſehen, daß der Großfürſt⸗Thronfolger 
auf feiner neulichen Reiſe einer Sitzung des Nord⸗ 
deutſchen Reichstages beigewohnt. Es full das erſte 
Mal fein, daß ein ruſſiſcher Fürſt in einer modernen 
parlamentariſchen Verſammlung gegenwärtia geweſen. 

Die Großfürſtin Dagmar, die Gattiu des ruf⸗ 
ſiſchen Thronfolgers, kann ſich in Petersburg nicht 
acclimatifiren und wird ſich zur Stärkung ihrer Ge⸗ 
ſundheit nach dem ſüdlichen Rußland begeben, um 
dort eine Kumiß⸗ (Stutenmilch) Kur zu gebrauchen. 
Früher ſprach man von Seelenſchmerzen, welche die 
Großfürſtin quälen ſollten. . 

In Witepsk ift ein katholiſcher Prieſter verhaftet 
worden, weil er den Gottesdienſt in ruſſiſcher, anſtatt 
in polniſcher Sprache, gehalten. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung will durchaus nicht zugeben, daß ihren xuffi- 
ſchen Unterthanen der Gedanke beifalle, es ſei inner⸗ 
halb ihrer Sprache und Nationalität ein anderer, als 
der griechiſch-orthodoxe Ritus möglich. Der Stande 
punkt aſtatiſcher Völkerſchaften vor mehr als 2000 
Jahren! 

In Polen beſtimmt ein neuer Erlaß bezüglich 
der Ertheilung von Päſſen ins Ausland, daß Päſſe 
zu Reiſen ins Bad oder ſonſt zur Herſtellung der 
Geſundheit nur dann an Perſonen, die nach der Paß⸗ 
ordnung zur Nachſuchung berechtigt ſind, ertheilt 
werden können, wenn dieſe, neben dem ärztlichen, vom 
Bezirksarzt beglaubigten Atteſt auch ein Gutachten 
der Bezirksbehörde beilegen, aus welchem hervorgeht, 
daß die Reiſe wirklich nothwendig und der Patient 
durch eine Kur in einem inländiſchen Badeorte nicht 


zu heilen iſt. Man kann aljo annehmen, daß die 
Erlangung eines Paſſes ins Ausland einſchließlich 
der Paßgebühren, der Stempel und (der Haupt- 
ſache) der Nebenſpeſen mindeſtens 100 — 120 Rubel 
zu ſtehen kommt. — 

Den neueſten Nachrichten aus Nordamerika zu⸗ 
folge iſt am 24. März die Verhandlung gegen den 
Präſidenten Johnſon vom Senate wieder aufgenom⸗ 
men worden. Oberrichter Chaſe führte den Vorſitz. 
Der Vertheidiger Johnſon's brachte die Klagebeant⸗ 
wortung ein, in der auf alle Punkte der Anklage aus⸗ 
führlich eingegangen wird. Er beſtritt, daß die Ent⸗ 
ſetzung Stanton's von ſeinem Amte eine Verletzung der 
„Aemterbeſetzungsbill“ enthalte, da Stanton nicht von 
Johnſon, ſondern von Lincoln zum Kriegs miniſter er⸗ 
nannt worden ſei. Er behauptete ferner, daß die 
Reden des Präfidenten, die derſelbe auf feinen Reifen 
im Weſten gehalten, ungenau wiedergegeben ſeien, 
auch beanſpruchte er für den Präſidenten das Recht, 
ſeine Anſichten über Staatsangelegenheiten öffentlich 
zur Ausſprache zu bringen. Zwei Tage darauf wurde 
von dem Repräſentantenhauſe, als der klägeriſchen 
Partei, dem Senatsgerichtshof eine Entgegnung auf 
die Klagebeantwortung des Präſidenten übergeben. 
Es wurde darin die Begründung der Anklagepunkte 
wiederholt und der Beweis dafür angeboten. Am 
30. März begann dann die Beweisaufnahme, welche 
mit ſolcher Beſchleunigung ſtattfand, daß ſie am 
4. April ſchon beendet war. Donnerſtag den 9. April 
ſollte das Verfahren weiter fortgeſetzt werden. 

König Theodoros, den England von ſeinem Thron 
zu ſtürzen gedenkt, um ihn als Kurioſität nach London 
zu führen, iſt gegenwärtig der feltfamfte und viel« 
beſprochenſte Monarch der Welt. Franzöſiſche Blätter 
behaupten, daß dieſer soldat d'avanture und roi 
par droit de conquete im Kabinet der Madame 
Tuſſaud fein Ende finden würde, daß ihm die Tau⸗ 
genichtſe der Stadt in ſein Wachsgeſicht lachen 
würden. Dennoch hat er ſeine Größe ſo gut wie 
mancher Andere. G. Lejean ſchildert ihn robuſt 
wie einen Bauer mit gleichzeitig wildem und thea⸗ 
traliſchem Ausſehen. Sobald er Audienzen ertheilt, 
iſt er von Löwen umgeben. Er ift einer der bravſten 
Eroberer, der gleichzeitig die Gewalt in ihrer höchſten 
Potenz wie die Schwäche in ihrer reizendſten Geſtalt 
liebt: d. h. die wilden Thiere und die Kinder. Er 
gefällt ſich darin, die Kinder ſeiner Unterthanen 
auf feinen Knieen zu ſchaukeln und mit feinen 
mächtigen Händen in die Mähnen ſeiner wilden 
Thiere zu greifen. Ein wundenvernarbter Kapitän, 
von kupferfarbenem Teint, hat er ſeine Wuthanfälle 
ſo gut wie ſeine zärtlichſten Gefühle. Er ſagt zu 
ſeinen Soldaten, indem er auf die eroberte Stadt 
weiſt: „Eſſet fie auf“, d. h. zerſtört und plündert 
fie, und andererſeits adoptirt er die Waiſen, erzieht 
fie, läßt fle unterrichten und verheirathet fie mit 
reicher Ausſteuer. Seine ganze Gemülhsart iſt eigene 
thümlich. Er liebt in keiner Weiſe die Schmeichelei, 
und wie Platon die Schmeichler aus ſeiner Republik 
verbannte, ſd würde er alle Poeten zum Reiche hin⸗ 
ausjagen; er iſt kein Freund von Kantaten und nennt 
Diejenigen, welche fie dichten, azmari, was fo viel 
als „Hiſtrione“ heißt. Dennoch iſt dieſer Mann 
unterrichtet, hat Kenntniſſe und iſt religiös. Seine 
beſondere Vorliebe hat er den Lilien zugewandt, was 
ihn im Faubourg Saint Germain fofort Eingang ver- 
ſchaffen würde. Im Felde trägt er ein ſchwarzes 
Schild von Büffelleder, das einfach und ſchmucklos iſt, wie 
das ſeiner Soldaten; aber am Tage, wo er ceremo- 
niell empfängt, richtet er ein koſtbares Schild auf, 
das von blauem Sammet mit ſilbernen Lilien über⸗ 
ſtreut iſt, wie der Mantel des Königs von Frankreich. 
Aus Liebe zur Etiquette handelt er nun zwar nicht, 
denn mit dieſer liebt er etwas umzuſpringen; eine 
ſeiner größten Freuden beſteht nämlich darin, an den 
Empfangstagen die fremden Diplomaten, Konſule, 
wie ſeinen Hoſſtaat zu einer Landpartie zu Fuß ein⸗ 
zuladen. In ununterbrochener Unterhaltung führt er 
die in Galla⸗Kleidern ſich befindende Geſellſchaft an 
den Fuß eines Berges, da beginnt er plötzlich ſeinen 
Lauf, mit gewandtem Sprunge überwindet er alle 
ſich ihm darbietenden Hinderniſſe, Felſenſpalten und 
Geſtrüpp; ſobald er den Hügel erreicht hat, kreuzt 
er behaglich die Arme über der Bruſt und ſieht, wie 
die lange Reihe feiner Gäſte ſich abmüht und athem⸗ 
los ihm folgt. Leider kann ſich nicht Jeder eines 
ſo ſoliden Körperbaues rühmen wie König Theodoros. 


Locales und Propinzielles. 
Danzig, den 7. April. 

— Daß es in Preußen täglich mehreren Leuten 
gelingt, ſich große Verdienſte um das Vaterland zu 
erwerben, das lehrt jede Nummer des Staatsan- 
zeigers in ihrer Meldung der Ordens verleihungen. 


lage der preußiſchen Ordensliſte. 


Welche Menge von anerkannten Verdienſten aber 
bereits vorhanden iſt, das hatten wir doch nicht ge⸗ 
wußt. Heute erfahren wir es aus der neueſten Auf⸗ 
Dieſelbe weiſt nach, 
daß Ende 1867 48,578 preußiſche Orden und 
Ehrenzeichen ausgegeben waren. Nehmen wir an, 
daß in einigen tauſend Fällen dieſelbe Bruſt mit 
mehr als einem Orden oder Ehrenzeichen geſchmückt 
iſt — wobei natürlich die Erinnerungsmedaillen, die 
in obiger Summe nicht mit enthalten find, nicht 
mitzählen — und daß mehrere tauſend Anerkennungen 
über die Grenzen unſeres engeren Vaterlandes hinaus 
vertheilt find, laſſen wir hierfür 18,587 Orden und 
Ehrenzeichen außer Betracht, ſo bleiben für Preußen 
doch 30,000 dekorirte Männer übrig. Die Orden 
u. ſ. w. vertheilen ſich folgender Maßen: 

1. Schwarzer Adler 159. 

2. Orden pour le’ mérite. A. Militärklaſſe 288; 
B. Friedensklaſſe a. Ritter aus der deutſchen Nation 29; 
b. ausländiſche Ritter 27. 

3. Rother Adlerorden: a. Großkreuz 79; b. erſte 
Klaſſe 456; c. zweite Klaſſe mit dem Stern 423; d. zweite 
Klaſſe (ohne Stern) 957; e. dritte Klaſſe 3186; f. vierte 
Klaſſe 11,461. 

4. Königl. Kronenorden: a. erſte Klaſſe 97; b. zweite 
Klaſſe mit dem Stern 125; c. zweite Klaſſe (ohne Stern) 
409; d. dritte Klaſſe 1426; e. vierte Klaſſe 2731. 

5. Eiſernes Kreuz. Ehren⸗Senioren erſter Klaſſe 2; 
Ehren⸗Senioren zweiter Klaſſe 70; Senioren erſter Klaſſe 
28; Senioren zweiter Klaſſe 1565; Eiſernes Kreuz am 
weißen Bande: Ehren⸗Senioren 3; Senioren 3. 

6. Königl. Hausorden von Hohenzollern; a. Stern 
der Großkomthure 9; b. Kreuz der Großkomthure 54; c. 
Stern der Komthure 6; d. Kreuz der Komthure 65; e. 
Adler der Komthure 6; f. Kreuz der Ritter 372; g. Adler 
der Ritter 34; h. Kreuz der Inhaber 26; i. Adler der 
Inhaber 125. 

7. Militär⸗Verdienſtkreuz 16. 

8. Militär- Ehrenzeichen erſter Klaſſe 768. Militär- 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe 10,076. 

9. Allgemeines Ehrenzeichen 9423. 

10. Rettungs⸗Medaille am Bande 1978. 

11. Johanniter-Orden: a. Herrenmeiſter 1; b. Kom⸗ 
mendatoren 10; c. Ehrenkommandatoren 6; d. Rechts- 
ritter 330; e. Ehrenritter 1440. 

12. Louiſenorden. A. Erſte Abtheilung: mit der 
Jahreszahl 1813/14 62; mit der Jahreszahl 1848/49 2 
mit der Jahreszahl 1864 11; mit der Jahreszahl 1866 
89; Silberne Medallle am weißen Bande 1. B. Zweite 
Abtheilung: a. Kapitel 5. B. Erſte Klaſſe mit der 
filbernen Krone 1; mit der Jahreszahl 1864 30; mit der 
Jahreszahl 1865 6; mit der Jahreszahl 1866 87; C. 
Zweite Klaſſe 110. 

— Der Corvetten-⸗Capitän Schau iſt zum Com- 
mandanten der Fregatte „Gefion“ und der Lieutenant 
Kuhn zum Commandanten des Kanonenbooles 
„Habicht“ ernannt. 

— Zur Mitte der nächſten Woche wird von Eng⸗ 
land die Panzerfregatte „Peinz Friedrich Karl“ in 
Kiel erwartet. Die im vorigen Winter abgetakelte 
Panzerfregatte „Kronprinz“ erhält jetzt die bei einigen 
Schiffen fonft im Winter angewendete Holzbedachung, 
ein Anzeichen, daß das Schiff für dieſen Sommer 
wohl noch nicht in Dienſt geſtellt werden wird. 


— Der kaiſ. ruſſ. Legationsſecretair, Herr v. Nei⸗ 
leſſow aus Berlin, hat nunmehr das hieſige ruſſ. 
General⸗Conſulat definitiv übernommen. 


Handwerkerverein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Herr Oberlehrer Dr. Prutz einen freien 
Vortrag über „die Lebensſchickſale eines patriotiſchen 
Kaufmanns aus der Zeit Friedrichs d. Gr.“ Unter dem 
Titel „ein patriotiſcher Kaufmann“ erſchien im Jahre 
1768 in Berlin eine ſelbſtverfaßte Biographie des Kauf- 
manns Johann Ernſt von Gotzkowski, welcher zur 
Zeit des ſiebenjährigen Krieges der Reſidenzſtadt und 
deren Bewohnern mit Aufopferung ſeines Vermögens 
und mit eigener Lebensgefahr jo weſentliche Dienſte ge- 
leiſtet hat, daß ſein Name in der Reihe der preußiſchen 
Patrioten mit die hervorragendſte Stelle einzunehmen 
berechtigt iſt. Derſelbe wurde am 21. November 1710 
zu Conit geboren, verlor im 5. Lebensjahre feine Eltern 
durch die Peſt und erhielt feine kaufmänniſche Ausbildung 
theils in Dresden, theils in Berlin. Seinem außer 
ordentlichen Unternehmungsgeiſt verdankt Berlin die 
Gründung bedeutender Fabriken; auch die jetzt noch be- 
ſtehende Königliche Porcellanfabrik iſt ſein Werk. Der 
große König bediente ſich feiner zu vielfachen, wichtigen 
Unterhandlungen, und der damaligen Berliner Kauf. 
mannſchaft war er ein Schuß gegen alle Unbilden des 
Krieges. Seinem großen Einfluß auf dle Heerführer 
der ruſſiſchen Oceupationsarmee war es zuzuſchrelben, 
daß nicht der größte Theil der Königlichen Gebäude in 
Berlin nach der Gapitulation der Stadt am 7. Oetober 
1759 durch den General Tottleben zerſtört und die 
Einwohner einer Plünderung unterworfen wurden. Trotz 
feiner großen Rechtſchaffenheit und patriotiſchen Hand. 
lungsweiſe wurde v. G. verkannt und erfuhr ſehr harte 
Schickſalsſchläge. Seine undankbaren Zeitgenoſſen thaten 
nichts, ihn vor dem Ruin feines ganzen, ſauer erwor- 
benen Vermögens zu ſchützen, und er ſtarb in dürftigen 
Verhältniſſen im Jahre 1775 zu Berlin. Mit Recht 
konnte er ſeine Biographie mit der bittern Lehre ſchließen: 
„ſo lohnt die Welt!“ Der Vortrag wurde lebhaft 
acclamirt. Der Antrag eines Mitgliedes, eine Refolution 
zu faſſen, um die Stadtverordneten-Verſammlung zur 
Zurückweiſung der Gas ſubventlonen zu beſtimmen, 
wurde abgelehnt. 


— Der exanthematiſche Typhus ſcheint noch immer 
im Zunehmen begriffen zu ſein. Wenigſtens werden 
im hieſigen Lazareth täglich eine ziemliche Menge 
neuer Erkrankungsfälle aufgenommen. Es iſt für die 
Verwaltung des Krankenhauſes keine leichte Aufgabe, 
fortwährend für derartige Kranke Platz zu ſchaffen, 
zumal gerade ſie, wenn der Verlauf der Krankheit 
ſich günſtig geſtalten ſoll, der größten und luftigflen 
Krankenſäle bedürfen. Im Allgemeinen kommen 
übrigens Todesfälle nur ſehr ausnahmsweiſe vor, fo 
heftig und anſcheinend gefährlich auch die Symptome 
der Krankheit auftreten. — 

— Mit dee allmählig abnehmenden Arbeitsloſig⸗ 
teit mehrt ſich die Zahl der Verletzungen und Un⸗ 
glücksfälle bei der Arbeit. Indeß ſtehen dieſe noch 
immer nicht im Verhältniß zu dem in Folge von 
Streit und Rauferei hervorgerufenen. Vor einigen 
Tagen wurde beim Abbruch eines Hauſes auf dem 
Heil. Leichnams-Hospitalshof ein Arbeiter von einer 
einſtürzenden Mauer verſchüttet und angeblich als bereits 
todt zum Lazareth gebracht. Derſelbe war indeß 
nur kurze Zeit beſinnungslos und hatte ſich merk⸗ 
würdiger Weiſe, außer einigen leichten Geſichtswunden, 
keine Verletzung zugezogen. 

— Der am 16. März durch ſchwere Säbelhiebe 
von Seiten eines andern Arbeiters verletzte Arbeiter 
Blum ifi am Sonntag im Lazareth verſtorben. 
Der B. hatte eine die Schädelknochen durchdringende 
Hiebwunde, ſowie mehrere des linken Vorderarms 
erhalten, durch welche letzteren die beiden Vorderarm⸗ 
knochen gebrochen waren. Außerdem waren ihm ein 
Stück Naſe und das linke Ohr durchgehauen worden. 


— Dem Herrn Prediger Dr. Schnaaſe if 
nächtlicher Weile von dem Trockenboden ſeines Hau⸗ 
ſes eine erhebliche Anzahl Wäſchſtücke geſtohlen worden. 

— Die wegen mehrfacher kleiner Hausdiebſtähle 
criminaliter beſtrafte Schneiderin Karoline Bahr, 
welche nach Verbüßung ihrer Strafe nach Oliva, wo 
dieſelbe zuletzt ſeßhaft war, zurückkehrte und dort 
wahrſcheinlich deshalb aus der Commune gewieſen 
wurde, weil fie daſelbſt noch nicht Heimathsbehörigkeit 
erlangt hatte, trieb ſich mehrere Tage obdachlos ums 
her und hat ſich aus Lebengüberdruß am Sonntage 
Abends im dortigen Mühleuteiche ertränkt. 

— Die Stettiner Blätter verzeichnen täglich große 
Schaaren dort ankommender Auswanderer, meiſt aus 
Hinterpommern. Wie die „N. Stett. Ztg.“ erfährt, 
werden die Durchzüge von Auswanderern noch eine 
Zeit lang andauern, und bereitet ſich namentlich im 
Naugardter Kreiſe eine Maſſenauswanderung vor; fo 
ſollen faft Zweidrittheile der Einwohner eines in dem⸗ 
ſelben belegenen Dorfes binnen kurzem nach Amerika 
zu überſtedeln die Abſicht haben. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Der Arbeiter Johann Schönwald, welcher ſich 
im wiederholten Rückfalle des Diebſtahls befindet, hat 
geſtändlich in Neufahrwaſſer dem Kaufmann Collaß 
eine ſehr geringe Quantität Weizen, welche er in der 
Taſche wegtrug, geſtohlen und erhielt dafür 6 Monate 
Gefängniß, Ebrverluſt und Poltzei⸗-Aufſicht. 

2) Der Knecht Auguſt Erdmann Kar ften in Wordel 
erſchien im Herbſte v. J. bel feiner Schweſter Juſtine 
unter dem fälſchlichen Vorgeben, ſeine Mutter laſſe ſie 
um 2 Thlr. erſuchen. Die Juſtine Karſten ſchenkte ihrem 
Bruder Glauben und händigte ihm das Verlangte ein, 
welches er demnächſt im Kruge vertrank. Er wurde 
wegen Betruges zu 5 Thalern Geldbuße event. 3 Tagen 
Gefän gniß verurtheilt. 

3) Die verehelichte Tiſchlergeſell Anna Sauer geb, 
Kielmann wurde wegen Kuppelei zu 6 Monaten Ge- 
fängniß, Ehrverluſt und Polizei- Aufſicht beſtraft. 

4) Der Arbeiter Auguſt Gramometi von hier 
hat am 17. Januar d. J. in verſchledenen Häuſern ge- 
bettelt und bei dieſer Gelegenheit zuerſt im Hauſe des 
Kaufmanns Arndt und gleich darauf im Hauſe des 
Reſtaurateur Röſch je einen Gasarm geſtohlen, welche 
er abgedreht hatte. Bei Röſch wurde er durch die Kellner 
auf der That ertappt. Da Gramowski ſich im wieder, 
holten Rückfalle des Diebſtahls befindet, erhielt er 2 
Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Polizei- Aufſicht. 

5) Der Arbeiter Jacob Michalski in Prauft hat 

geſtändlich von einem fremden Schlitten in Prauſt 2 

en, Holz geſtohlen. Er erhielt dafür 1 Woche Ger 
ngniß, 

6) Der Arbeiter Auguſt Schulz in Prauft wurde 

wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen den Gensdarm 
Wurm mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 
7) Die unverehelichte Augufte Wilhelmine Lech hat 
geſtändlich, während ſie bei dem Kaufmann Re plaff 
auf dem Fiſchmarkte diente, demſelben aus deſſen Waaren- 
lager Waaren, beſonders ganze Stücke Kleiderſtoffe, Lein ⸗ 
wand, Sammet und Tücher im Werthe von 30 Thlrn. ger 
ſtohlen, welche Sachen ſie bei ihrer Mutter, der Wittwe 
Lech in Prauft, aufgeipeichert hatte. Letztere iſt der Geb. 
leret angeklagt. Durch die Beweisaufnahme konnte ſie 
aber dieſes Vergehens nicht überführt werden und wurde 
freigeſprochen. Die Augufte Wilhelmine Lech erhielt 6 
Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 


Wie baut ich gern für Dich und mich 
Zwei kleine, ſtille Klauſen, 

Gleich wie der Fink das Neſt für ſich 
Im Parke von Schön hauſen! 

Der Frieden ruht auf Flur und Baum, 
Kein Stürmen rings, kein Brauſen — 
Wir träumen einen Frühlingstraum 
Im Parke von Schönha uſen! — 

Die beiden Schwärmenden, von Jugendhoffnungen 
und Liebeswonne Erfüllten ſaßen in tiefen Gedanken 
eine Zeit lang ſtumm nebeneinander — Edmund 
hatte Mariannen's Hand ergriffen und hielt ſie in der 
ſeinigen, während ihre Blicke noch an dem weißen 
Blatt hingen und immer wieder die Verſe überflogen, 
die ihr fo wohlthaten, weil fie feiner Liebe ent⸗ 
ſprungen waren. O wonniges Alter! 


8) Der Arbeiter Robert Karl Jahr hat am 6. De ⸗ 
zember v. J. dem Händler Balk in Steegen, welcher 
in den Gaſthof zur Stadt Kolberg eingekehrt war, von 
deſſen Wagen eine Liſchte mit mehreren Pfunden Butter 
geſtohlen. Er iſt geftändig und erhielt im wiederholten 
Rückfalle 2 Jahre Zuchthaus und Polizel⸗Aufſicht. 

9) Der Arbeiter Auguſt Arndt von hier hat, wäh- 
rend er im Dienſte des Kaufmanns Braune ftand, dem- 
ſelben geſtändlich aus deſſen Waarenlager 10 Pfd. Sy- 
rup, Reis, größere Quantitäten Kaffee und andere Ko⸗ 
lonialwaaren im Gejammtwertde von ca. 14 Thlrn. ge⸗ 
ſtohlen. Seine Frau hat den Erwerb dieſer Sachen ge- 
kannt und dieſelben an ſich gebracht. Arndt erhielt 4 
Monate, deſſen Ehefrau 1 Monat Gefängniß und Ehr- 
verluſt. 

10) Im Frühjahr 1867 hatte der damals bei dem 
Gaſtwirth Heldt in Zigankenbergerfeld dienende Kell- 
ner Wilhelm Fok ſich von dem Schuhmacher Adam 
Wilhelm bierfelbft 15 Sgr. geborgt und demſelben 
dafür ſeinen Frack verpfändet. Kurz vor Pfingſten kam 
Fock zu Wilhelm, forderte ſeinen Frack zurück, erklärte 
dabei, daß er zwar kein Geld beſitze, Heldt ſich aber für 
die 15 Sgr. verbürge. Zugleich übergab er dem 
Wilhelm einen verloren gegangenen Zettel, der mit der 
Unterſchrift des Gaſtwirths Heldt verſehen war und 
deſſen Inhalt ungefähr dahin ging, daß Heldt für die 
dem Fok geborgten 15 Sgr. aufkommen wolle, falls 
dieſer nicht zahle, und daß Wilhelm das Geld am 2, 
Pfingſtfeiertage in Empfang nehmen könne. Auf Grund 
dieſes Scheines gab Wilhelm dem Fok den Frack zurück. 
Fok hat geſtändlich den 11jährigen Sohn des Heldt ver⸗ 
leitet, dieſen Schein nach Diktiren nieder zu ſchreiben. 
Der Gerichtshof beftrafte den Fok wegen Betruges unter 
Annahme mildernder Umftände zu 5 Thlrn. Geldbuße 
event. 3 Tagen Gefängniß. 

11) Der Knabe Emil Gohr hierſelbſt hat erweis⸗ 
lich dem Bauer Rohloff ein Fäßchen Branntwein 
vom Wagen geſtohlen und erhielt dafür 1 Woche Ge- 
fängniß. 


und vergolden! — 


ergötzt, das feine Verſe auf das Mädchenherz aus 
üben, iſt hübſch und gewandt, ein ſommerlicher An⸗ 


— er macht einen angenehmen, freundlichen Eindruck, 
das Mävpchen nicht minder, man möchte fie eine Fee 
des Parkes nennen, ſie ſieht ſo luftig, duftig aus. 
Der runde Strohhut, der vorhin ihre dunkeln Locken 
bedeckte, liegt auf ihrem Schooß, ein weißes Kleid 
umwallt ihre zarte Figur, ihre Wangen find heut' 
roth angehaucht, ſonſt nur blaß, und das dunkle Haar 
fällt beim Leſen ungehorſam immer wieder über die 


ſehn. Wir kennen das Mädchen, das wir in dem 
Park von Schönhauſen in Geſellſchaft eines jungen 
Mannes finden, dem man trotz der Lieblichkeit der 
Züge Mariannens doch anſieht, daß er anderen Stan⸗ 
des wie ſie. 
Hugo's, das Waiſenkind, iſt eine Fabrikarbeiterin und 


Dunkle Exiſtenzen. 


Erzählung von George Füllborn. 


(Fortſetzung.) Edmund, ihr Begleiter, der Sohn ſtolzer und augen- 
ſcheinlich ſehr wohlhabender Leute, die in jeder Hin⸗ 

IV. ſicht das Leben genießen — ihr Verhältniß iſt daher 
Marianne. heimlich, verſtohlen und darum um ſo feſter und ver⸗ 


führeriſcher. 
Es war im Mai, als ſie ſich kennen lernten, am 
Abend vor Pfingſten, die Natur in ihrem erſten, 


Ein leuchtender Sommertag lag auf dem herr» 
lichen Park von Schönhauſen. Wer hätte nicht dieſe 
wonnigtraute Oaſe der Umgebung der Reſidenz 
beſucht und begrüßt, wer, der es noch verſteht und 
liebt, in Waldeseinſamkeit von den Stürmen vielbe- 
wegter Tage einmal aufzuathmen, hätte nicht in dieſem 
kleinen holden Paradieſe eine immer wieder gern be⸗ 
ſuchte Stätte zu ſüßem, vergeſſenem Träumen und 
ſtillem Nachdenken gefunden! 

Es iſt rings ſonntägliche Ruhe — die alten, 
dichtbelaubten Bäume werfen wohlthuenden Schatten 
um Dich her — die Vögel jubiliren in den Zweigen 
und von einer Blüthe zur andern auf den Wieſen⸗ 
plänen ſummen naſchende Bienen — es iſt ſo ſtill 
rings, fo heilig ſtill, nur die Natur plätſchert und 
flötet und ſchwirrt leiſe, leiſe. 

Sieh, dort huſcht ein Eichhörnchen auf den Baum 
zurück, nachdem es Dich mit ſeinen kleinen blitzenden 
Augen angeftarıt — und drüben, o ſieh dort oben 
in den wildverwachſenen Zweigen jener Eiche ſitzt 
ehrwürdig mit ewig finſtrer Miene ein alter Uhu — 
und ſchimmernd auf allem rings, Goldfunken auf den 
Weiher drüben ſtreuend, ſchillernd auf den bunten 
Flügeldecken der Käfer liegt das ſchaffende, ernährende 
Sonnenlicht. Wohl weiß es das einſame Pärchen, 
das drüben auf der Bank in kühlem Schatten ſitzt, 
um den freien Sonntagnachmittag in ungeſtörter 
Wonne zu genießen, daß hier der rechte Platz dazu 
iſt. Sie wollen ja nicht in Biergärten, die oft 
einem Gefängnißhof, geziert mit einem Wallnußbaum 
und einigen Roſenſtöcken, nicht unähnlich find, ſitzen, 
ſie wollen auch nicht nach Moabit mit ſeinen ſchmet⸗ 
ternden Trompeter Konzerten, auch nicht nach der 
Haſenhaide, deren größter Theil an einen Kopf mit 
wenig Haaren und viel fündhellen Stellen erinnert 
— ſie wollen Natur, Stillleben, ſie wollen ſich ſelbſt 
genießen, darum fuhre fie nach Pankow hinaus 
und eilten dem holden Aſyl zu, das hinter dem 
Dorf ſich erſtreckt. Sie ſind hier an jedem Sonn⸗ 
tag; in der Woche hat das Mädchen nicht Zeit und 
auch ihr Begleiter muß dann fleißig ſeiner Arbeit 
obliegen, da ſein Vater nicht willens iſt, den bald 
zwanzigjährigen Sohn, deſſen Fähigkeiten ihm den 
Erwerb ſeines Unterhalts leicht machen, ferner aus 
ſeiner Taſche leben zu laſſen; er giebt ihm freie 
Wohnung und läßt Edmund alles Andre bezahlen. 

„Wie ſchön ſind dieſe Sonntagsſtunden, in 
denen wir ſo ungeſtört hier ſitzen können, Marianne“, 
ſprach der junge Mann zu ſeiner Begleiterin, „während 
der ganzen Woche freue ich mich auf ſie!“ 

„O ich auch, Edmund, ſie ſind mein Schönſtes!“ 

„Zum Beweis — lies — ein paar Verſe“ — 
und er reichte dem Mädchen ein Blatt hin, von dem 
es die folgenden Zeilen halblaut ablas: 


zu genießen. 


die man ſo gern die 
nennt. Bald kam er an einer Querſtraße vorbei, 
aus deren einem Garten ihm Muſik entgegen⸗ 
ſchallte, die ihn verführte, näher zu treten. Buntes 
Treiben wogte in den erleuchteten Gängen des 
Etabliſſements, Mädchen ſchritten kichernd Arm in 
Arm daher, verfolgt von ihren bekannten jungen Männern, 
die ſcherzhaft Bemerkungen machten — andere ſaßen, 
ſich beim Bier möglichſt beluſtigend, um Tiſche und 
drüben in den Lauben verſteckt plaudernd und koſend 
manch' liebendes Pärchen — es iſt ja Heiligabend 
vor Pfingſten, dieſem Feſt der erwachenden, blühenden, 
jauchzenden Natur — wer wollte da engen Herzens 
zuſchauen und nicht mitfeiern — hinein in das Ge⸗ 
wühl! Und horch, tönt von drüben nicht Tanzmuſik 
herüber? Edmund trat in den Garten und ſetzte ſich, 
um erſt dem ganzen Treiben bei einem Glaſe Bier 
zuzuſchauen. Es ging luſtig her; erhitzte Paare 
kamen erſchöpft von dem Tanzplatz zurück, um ſich 
nach kurzer Ruhe wieder dem wilden Vergnügen un⸗ 
aufhörlichen Drehens hinzugeben. Handwerker mit 
ihren Bräuten, Fabrikmädchen, die nach angeſtrengter 
Arbeit ſich ein Vergnügen machen wollen und ehr- 
ſame Bürgerfamilien mit ihren erwachſenen Söhnen 
bilden die Beſucher des Gartens. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

— [Zum Studium des weiblichen Cha⸗ 
rakters!] giebt nachfolgende Erzählung eines See⸗ 
reiſenden einen intereſſanten Beitrag: „Wir konnten 
des Sturmes nicht mehr Meiſter werden; Angſt, 
Schrecken und Verzweiflung malte ſich auf jedem 
Geſicht, und endlich erklärte der Capitän, daß an 
Rettung nicht mehr zu denken ſei. Jetzt zeigten ſich 
die mitreiſenden Damen von einer Charakterſtärke, 
welche die Männer beſchämen mußte. In ſtummer 
Ergebung verhielten fie ſich ruhig auf ihren Plätzen, 
die eine ein Gebet murmelnd, die andere die Bibel 


drückend. Doch noch hatte das Schiff keinen Leck; 
es auf den hohen Wellen umhergeworfen, plötzlich 
ſaß es auf einer Bank bei Kap Hatteras und — 
wurde glücklich durch Rettungsboote mit Stricken 
und andern Geräthen wieder flott gemacht und in 
den Hafen gezogen. Da wurden die Damen wieder 


O füße 


Schwärmereien, holde Träume, die es umſchweben 


Der junge Mann, der ſich an dem Gefallen ſtill 


zug umhüllt kleidſam ſeine zierlich gebauten Glieder 


Stirn und giebt dem Antlitz ein wunderbares Aus 


Marianne, die Tochter Adelheid's und 


herrlichſten Schmuck lockte die Menſchen in's Freie. 
Edmund dauch warf ſeine Arbeiten zuſammen und eilte, 
als es Abend wurde, hinaus, um die Sommerluft 
Er ſchritt durch den Thiergarten und 
dann über die Potsdamerbrücke jener Straße zu, 
Boulevards von Berlin 


in der Hand, die dritte feſt ihr Kind an ihr Herz 
wie eine Nußſchale, ohne Steuer ohne Maſt, wurde 


lebendig, ihre Selbſtbeherrſchung, ihr Heroismus war 
verſchwunden, laute Wehklagen ertönten von ihren 
ſchönen Lippen! Und weshalb? Alle Koffer waren 
vom Waſſer durchdrungen, alle ſchönen Kleider ver⸗ 
dorben; die Glacéehandſchuhe, die ſeidenen Shawls, 
alle Nippesſachen, Alles war total ruinirt! Bei 
kleinen Sachen wurde geſeufzt, bei größeren wurde 
geſtöhnt, bei den ſchönſten bittere Thraͤnen vergoſſen! 
Was iſt auch eine Lebensgefahr gegen eine vollkommen 
zerſtörte Toilette! 

— Ein Bürger in Wiesbaden hat ein Kapital 
von 40,000 Gulden in Staatspapieren bei der dor⸗ 
tigen Königl. Landes bank deponirt, welches den Grund⸗ 
fonds einer Stiftung zur Unterftügung und geiftigen 
Ausbildung talentvoller armer Knaben und Jüng⸗ 
linge deutſcher Nation, von chriſtlichem oder moſai⸗ 
ſchem Glauben, bilden ſoll. Es wäre erwünſcht, 
wenn dies edle Beiſpiel Nacheiferung fände. 

— Der Hofbuchhändler Bielefeld in Karlsruhe 
bietet den Verehrern Napoleons zum Kauf an: „Den 
Reſt der Kerze, welche am Bett Napoleons I. in 
der Nacht brannte, die derſelbe in Kaiſerslautern 
zubrachte, als er ſich nach Rußland begab.“ Großen 
Gewinn darf ſich Herr Bielefeld nicht verſprechen; 
denn die Napoleoniſchen Reliquien ſcheinen in Frank⸗ 
reich ſelbſt nicht mehr hoch im Preiſe zu ſtehen. 
Vor einigen Tagen wurde eine „Brieftaſche des erſten 
Conſuls“ für 22 Thlr. und ein „Taſchentuch des 
Kaiſers“ für 8 Thlr. verauctionirt. Was kann da 
das „Endchen Wachslicht von Kaiſerslautern“ ein⸗ 
bringen? — 

— [In Paris!] giebt es ſonderbare Erwerbs⸗ 
quellen. Manches fleißige junge Mädchen hat ihr 
Auskommen als „Vollenderin“, d. h. ſie vollendet 
die angefangenen oder als angefangen ſchon gekauften 
Stickereien der vornehmen Damen, die zu träge ſind, 
die Handarbeiten, welche ſte verſchenken wollen, ſelbſt 
zu vollenden; je disereter die Mädchen ſind, deſto 
beſſer geht ihr Geſchäft. Ferner giebt es „Uhrauf⸗ 
zieher,“ die Jahr aus und ein in den großen Häufern 
die Wanduhren, Regulatoren u. ſ. w. aufziehen, weil 
die hohen Herrſchaften keine Zeit dazu haben. 

— Aus Calcutta wird gemeldet: Die Berichte 
über den Ausfall der letzten Reis⸗Ernte in Bengalen 
find. ſehr günſtig. Die Reispreiſe werden voraus⸗ 


ſichtlich fallen, da auch die Ausſichten auf die neue 


Ernte günſtig ſind. 
Literariſches. 


Nachdem die erften Nummern der Mode- und Muſter⸗ 


zeitung „Victoria“, Jahrgang 1868, erſchienen, kön⸗ 
nen wir über dieſelben nicht nur unſer früher abgegebenes 
Urtheil wiederholen, ſondern das Lob, das wir ſchon 


einmal der praktiſchen Brauchbarkeit dieſes Journals ge⸗ 


175 noch in weit erhöhtem Maße den jetzt vorliegenden 
toben ertheilen. Mit der Zeit iſt der Inhalt immer 
reichlicher, find die Zeichnungen immer klarer und cor« 
recter geworden, und zeigt der ſtets wachſende Leſer⸗ — 


oder beſſer Leſerinnen. — Kreis, wie ſehr dieſe Vorzüge 


gewürdigt werden. Alle Woche erſcheigt eine Nummer, 
und zwar abwechſelnd eine der Arbeit und eine der Un- 
terhaltung gewidmete, letztere mit Erzählungen unſerer 
beliebteſten Novelliſten, mit Illuſtrationen, Charaden 
u. dgl. m., erſtere mit höchſt ſauber colorirten Mode- 
kupfern, mit den neueſten Erfindungen auf jedem Ge- 
biete weiblicher Handarbeiten und großen ſehr correct 
ausgeführten Modellen. Es hat ſich dies ſo vielſeitig 


brauchbare Journal daher ſchon in den meiſten Familien . 


eingebürgert, und wo es noch nicht der Fall, da wünſchen 
wir ihm, daß es geſchehen möge. Der billige Preis von 
20 Sgr. vierteljährlich macht es Allen möglich. 


Unſere Journaliſtik iſt offenbar an einem Wende 


punkt angekommen; ſie darf die Fragen, die in einer 


geiſtig bewegten Zeit, wie die unſrige ift, Jedermann 


nahe treten, der geſunden Blick und helles Verſtändniß 
für die Aufgaben der Gegenwart hat, nicht mehr vornehm 
oder ſchüchtern umgehen. Das Volk verlangt von ihr 
friſchen Griff in's warme pulſirende Leben. In ſolchem 
Sinne ſcheint „die illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, 
Ed. Hallberger) ihre Aufgabe auch aufgefaßt zu haben. 
Das uns vorliegende fünfte und ſechste Heft bringt eine 
Reihe ſchätzenswerther Artikel von naheliegendem zeit⸗ 
geſchichtlichem Intereſſe, zu denen wir z. B. denjenigen 
über die Freimaurerei von Hugo Schramm, die Kultur- 
bilder aus dem ſchweizeriſchen Volksleben von Auguſt 
Feierabend und die Federzeichnungen aus dem badiſchen 
Volksleben von Nebenius rechnen. Sehr gewählt iſt der 
novelliſtiſche Theil ausgeſtattet; mit hohem Genuß wird 
man die naturfriſche Novelle „Der Waldhof“ von Bernd 
von Gufſeck, die ergreifende oberſtetermärklſche Volkser⸗ 
zählung „In der Dornau“ von Cornelius Born und die 
gemüthliche Theegeſchichte „Der Großmutter ane. 
von Arnold Wellmer leſen. Außerdem enthalten die 


ernſten und heitern Inhalts, mehrere Biographieen und 
blühende Schilderungen aus der Heimath und Fremde. 
Unter den vielen Illuſtrationen fällt beſonders eine 
aus Doré's Prachtbibel durch ernſte Erhabenheit und 
mehrere aus der Prachtausgabe von Gothe's Reineke Fuchs 
durch wundervolle Charakteriſtik auf. 


beiden Hefte noch eine Reihe der mannigfaltigſten Artikel 


Mit der Nummer für April eröffnen Weſtermann's 
„Illuſtrirte deutſche Monatshefte“ einen neuen 
Band und bringen in dieſem Hefte wieder eine Reihe 
intereſſanter Aufſätze. Unter den naturwiffenſchaftlichen 
Beiträgen iſt namentlich die Abhandlung „Ueber die 
Blauſäure“ von J. Volhard zu erwähnen, während Mit- 
theilungen aus „Tunis und Tripolis“ von Heinrich von 
Maltzan, und „Bilder aus Ceylon“ von E. von Ran- 
ſonnet, mit ſehr hübſchen Illuftrationen, ſich angenehm 
leſen. „Ueber die Kraftentwickelung im thieriſchen Körper“ 
giebt ſodann Friedr. Mohr beachtenswerthe Mittheilun⸗ 
gen. Beſonders leſenswerth iſt die mit einem Porträt 
geſchmückte Abhandlung von M. Carrtere über „Petrarca.“ 
Originell erſcheint der Anfang von Schilderungen „Be. 
rühmter Liebespaare“, welche mit dem Herzog von Laroch⸗ 
foucauld und der Herzogin von Longueville beginnen und 
ebenfalls mit Porträts verſehen find. Der Novelliſtik iſt 
diesmal großer Raum gewährt. Ein Roman von Julius 
Groſſe, „Untreu aus Mitleid“, und eine dem Holländi⸗ 
ſchen nacherzählte Geſchichte, „In der Fremde“ von 
Adolf Glaſer, find intereſſant genug angelegt, um den 
Fortſetzungen mit Spannung entgegen zu ſehen Beide 
bewegen ſich in der realiſtiſchen Richtung und geben 
Schilderungen focialer Verhältniſſe der Gegenwart. Die 
Groſſe'ſche Erzählung iſt außerdem illuſtrirt, was den 
Freunden derartiger Zugaben willkommen ſein wird. Auch 


an kleineren Auffſätzen und literariſchen Notizen iſt dieſes 


Heft beſonders reich. 


Kirchl. Nachrichten vom 30. März bis 6. April. 
St. Marien. Getauft: Koch Punſchke Sohn 


Paul Carl Franz. Diener Baumgart Tochter Clara 
Henriette. 
Aufgeboten: Krahnmſtr. b. d. Kgl. Oſtbahn Ferd. 


Brunk mit Igfr. Emilie Bertha Optacy. Buchhalter 
Carl Wilh. Frieſe in Bromberg mit Igfr. Marie Eliſab. 
Charl. Krug. Uhrmachergeh. Guſt. Ad. Kullmann mit 
Igfr. Anna Eveline Clara Grube. 

Geſtorben: Schankwirth Müller Tochter Roſalie 
Martha, 11 T., Krämpfe. Schutzmann Poſanski Sohn 
Johannes Hermann Theodor, 8 T., Blutung der Nabel- 
blutgefäße. Rechnungsräthin Louiſe Püttner, geb. Knop⸗ 
mut, 54 J. 2 M. 8 T., Typhus. Schreiber Theobald 
Thom, 51 J. 1 M. 5 T., Lungenſchlag. 

St. Johann. Getauft: Schankwirth Sperber 
Tochter Eliſe Maria Johanna. Kaufm. Bluhm Tochter 
Alice Eliſabeth. Tapezierer Hiß Tochter Maria Henriette 
Hulda. Schiffszimmergeſ. Jantzen Tochter Ida Albertine. 
Schuhmachergeſ. Beygrau Zwillings⸗Töchter Olga Hen- 
riette und Martha Selma. 

Aufgeboten: Penſion. Polizei⸗Sergeant Andreas 
Friedr. Rattey mit Anna Renate Eliſab. Milbrod. 

Geſtorben: Segelmacher Jae. Görtz, 74 J., Bron ; 
chitis. Unverehel. Henriette Lemke, 35 J., Waſſerſucht. 
Schneidergeſ.⸗Frau Johanna Roſalie Andreas, geb. Bor⸗ 
kowski, 24 J., Eklampſie und todtgeb. Tochter deſſelben. 
zur u. Karpfenhändler Albert Schramm, 30 J., Herz- 

ntzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Schankwirth Brehmer 
Sohn Auguft Wilhelm Carl Conſtantin. Schneidergeſ. 
Forsblad Tochter Käthe Lina. Seilergeſ. Gabain Tochter 
Hedwig Anna Marie. Malergeh. Philipps Sohn Otto 
Max. Zimmergeſ. Specht Sohn Paul Auguft Adolph. 
Büchſenmachergeſ. Müller Sohn Walter Emil. Leihamts⸗ 
Beamter Braun Tochter Johanna Clara. Zimmergeſ. 
Tſchierskl Tochter Selma Emilie. Malergeh. Golldack 
Sohn Max Auguft Wilhelm. Mechaniker Hein Sohn 
Adolph Carl Edwin Alexander. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Carl Friedr. Gohrbandt 

mit Math. Wilhelm. Zaklowski. Hautboiſt im 3. Oſtpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 4 Guſt. Aug. Siebeneichen mit Amalie 
Thereie Weſſel. Hautboiſt im 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. 
Nr. 4 George Ernſt Friedr. Philipp mit Igfr. Augufte 
Conſtanze Hopp. Maurergeſ. Eduard Behrent mit Saft. 
Marie Johanna Magdalene Krüger. Mühlen beſ. John 
Helnr. Schmidt mit Jgfr. Thereſe Marie Ottilie Reddig. 
Maſchiniſt Carl Gottfried Fiſcher mit Anna Barbara 
Michalski. Fleiſchermſtr. Carl Heinr. Schulz mit Igfr. 
Auguſte Roſalie Klein. 
Geſtorben: Herbergswirth Aurel Bäcker, 45 J. 10 M. 
16 T, Typhus. Schloſſergeſ.-Wwe. Carol. Saurin, geb. 
Schiller, 73 J. 11 M., Waſſerſucht. Stellmachermſtr. 
Joh. Benjamin Schibrowski, 69 J. 24 T., Alterſchwäche. 
Eigenthümer Tiſchkowskt Sohn Johann Ferdinand, 6 M. 
20 T., Lungen Entzündung, Schneidermſtr. Eiſen Tochter 
Auguſte, 26 J. 6 M., Typhus. Nagelſchmiedgeſ. Friedr. 
Krefien, 39 J. 10 M., Lungenſchwindſucht. Mülergeſ. 
Bahlinger Tochter Louiſe, 1 J. 8 M., Lungenentzündung. 
Exekutions⸗Inſp. Stützer unget. Sohn, 27 T., Pomphigus. 
Tlſchlergeſ. Grams dorf Tochter Amanda Franziska, 5 J., 
Maſern. Eigenthümer Ehme Sohn Hugo Emil, 4 J. 
6 M. 20 T., Maſern. Schuhmachermſtr. Lemberg Tochter 
Amalie Sabine Marie, 3 J. 5 M. 5 T., Maſern. 


St. Bartholomäi. , Getauft: Tabackſpinner 


Buienop Tochter Thereſe Valeska Martha. Haupikaſſen⸗ 


Aſſiſtent b. d. Kal. Regierung Tempelhoff Sohn Walter 
Emil Arthur. Polizei⸗Bote Klein Sohn William Hugo 
Olio. Feuerwehrmann Schäfer Sohn Wilhelm Auguft 
Max. Schneidergeſ. Dreſcher Sohn Hugo Heinrich Albert. 

Aufgeboten: Inſtrumentenſchlelfer Carl Heinrich 
Schneider mit Igfr. Julianne Marie Gertz a. Orhöft, 
Tiſchler Anſelmus Schacht mit Igfr. Henr. Genzel aus 
Elbing. Bernſteindrechslermſtr. Olto Alb. Reymann mit 
Jafr. Friedericke Friedrich a. Emaus. 

Geſtorben: Nagelſchmiedgeſ. Kubies Tochter Albertine, 
13. 6 M., Tuberkuloſe. Schiffskapitain Joh. Georg 
Wagner, 83 J., Marasmus. 

St. Trinitatis. Geſtorben: Barbier Höbell 
Sohn Otto Alexand., 7 J. 8 M., Schaxlachfieber. Schant. 
wirtd Jac. Wilhelm Bär, 50 J., Lungenſchwindſucht. 
Stell machermftr. Gottfr. Friedr. Sohr, 70 J., Nieren. 
u. Lungen- Entzündung. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Buchbalter 
Henff Sohn Willy George. Schloſſer Treichel Sohn 


Otto Theodor Felix. Kaufmann Harder Sohn Ernſt 
Richard. Kaufmann Kucks Sohn Hugo Reinhold. 

Aufgeboten: Kaufm. Friedr. Wilh. Berenz mit Igfr. 
Emilie Louiſe Wonnenberg. Korbmachermſtr. Carl Aug. 
Ferdin. Callwitz mit Igfr. Laura Wilhelmine Köhn. 

Geſtorben: Schäferei⸗Inſp. Heinr. Carl v. Dühren, 
37 J. 6 M., Lungen- u. Darmſchwindſucht. Wwe. Anna 
Elifab. Szeberling, 58 J. 5 M., Luftröhren⸗Entzündung. 

St. Salvator. Getauft: Schutzmann Lubnau 
Sohn Emil Guſtav. 

Aufgeboten: Kunſtgärtner Friedr. Wilh. Gronau 
mit Igfr. Henr. Aug. Richter. Töpfergeſ. Benj. Guſt. 
Weinland mit Frau Joh. Emilie Adelaide verw. Kerwien, 
geb. Huth. 

Geſtorben: Gefangenen -Aufſeher Eſchenbach Tochter 
Selma Mathilde, 16 T., Krämpfe 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Miſelinski Tochter Clara Helene 
Ottilie. Sattlermſtr. Schulz. Tochter Olga Roſalie 
Ludowike. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. u. Wwr. Friedrich 
Wilh. Falk in Schönwieſe bei Marienburg mit Carol. 
Julianne Henxiette Ott. 

Geſtorben: Fräul. Charl. Eliſab. Mertens, 61 J. 
7 M. 28 T., Lungenſchwindſucht. Schiffszimmermann 
Wilh. Weber, 28 J. 10 Mi 17 T. u. Matroſe Heinr. Carl 
Ludw. Teſſmann, 28 J. 5 M. 7 T., von d. Greifswalder 
ae Capit. Kuhrt, beide im hieſigen Hafen 
rtrunken. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
0 


BIN Barometer: | & t 
E Höhe in in Seelen Wind und Wetter. 
5 2 Par. Linien. n. Reaumur, 
ö 4 331,12 | + 12,0 WNW. frſſch, hell u. bewölkt. 
7 80 332,15 ＋ 2,6 NNW. do. do. 
120 333,52 +: 3,2] do do. do. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 7. April 1868. 

Auch der heutige Markt verlief in luſtiger Stim⸗ 
mung und umgeſetzte 45 Laſt Weizen bedangen ziemlich 
geſtrige Preiſe. Feiner heller erreichte 12978. % 835, 825; 
hübſcher 13082, 924 820; hellbunter 12387. 2.795; 
gutbunter 127/877 ZZ 790; 125. 1246. ZZ 785, 745; 
1220. . 740; abfallender 114. 111% , 650; 
108/109 P 607 pr. 51004 

Roggen matt und nur kleine Partien zu letzten 
Preiſen abgeſetzt. 12367. 2 555; 11966. 2 540; 
114. 11156. % 525510 pr. 49108. 

Erbſen „ 460 pr. 54008. 

Rothes Kleeſaat 143 % pr. Centner. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 7. April. 

Weizen bunt 120— 1304. 122—137 n. 

hellb. 122. 12922. 127 140 Sn pr. 85. 
Roggen 114. 1226. 8788.92 % pr. 8186. 
Erbſen weiße Koch 85-90 pr 

do. Futter 75—82 Ar pr. 9082, 
Gerſte kl. 100 — 110% 65—70 S. 

do. ar. 108. 115% 67 - 75 J pr. 728. 
Hafer 4552 Gr pr. 508. 


Angekommene Fremde. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Jochheim a. Kolkow u. Grolpen. 
Familie a. Bielawken. Gutsbei. Paleske a. Neuguth. 
Die Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing, v. Nebeling aus 
Leibitz u. v. Eplattenid a. Bauditten. 

Walter's Hotel. 

Major v. Waſielewski a. Neuſtadt. Geſanglehrer 
Kräpelln a. Neuſtrelitz. Frau v. Plüskow n. Familie 
a. Rehſau. Kaufm. Zacharias a. Breslau. 

Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Mewes n. Gattin a. Dalſchau und 
Aſcher a. Glashütte. Adminiſtraſor Hochſchulz a. Czenſt⸗ 
kau. Rentier Buchholz u. Commiſſtonair Ahlfeld aus 
Berlin. Die Kaufl. Haberlah a. Meiſſen, Orloff aus 
Barth u. Rumler a. Frankfurt. 

Hotel de Zerlin. 

General- Agent v. d. Schulenburg a. Berlin. Schau 
ſpieler Swoboda a. Hamburg. Die Kaufl. Silber- 
ſchmidt n. Gattin a. Danzig u. Prinz a. Reims. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Oberlehrer Dr. Botzon u. Apothekenbeſ. Moerler a. 
Marienburg. Capitain Zachlehner a. Memel. Ober- 
ſchuſz Claſſen a. Stegnerwerder⸗ 
Zech a. Kiel. Die Kaufle Berg u Gottheit a. Berlin. 


Zur hohen Beachtung für 
Bruchleidende. 

Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen hoher Werth 
ſelbſt in Paris anerkannt, und welcher von vielen me⸗ 
dieiniſchen Autoritäten erprobt wurde, welcher auch in 
vielen tauſend Fällen glückliche Curen hervorbrachte, kann 
jederzeit direct brieflich vom Unterzeichneten die Schachtel, 
à 2 Thlr. bezogen werden. Für einen nicht fo alten 
Bruch iſt eine Schachtel hinreichend. 

J. J. Kr. Eiſenhut in Gais, b. St. Gallen (Schweiz) 


* zum Waſch., Mod. und 
Itrohhüte Free Ves 
Auguſt Hoffmann, Heil. Geiſtgaſſe No. 20. 

Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 


Sandgrube Nr. 21. 


Lieut. im Seebataillon 


Stadt- Theaker zu Danzig. 

Mittwoch, den 8. April (Abonn. susp.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Fräulein 
Friedericke Fiſcher aus Wien, ſowie des 
Herrn Swoboda vom Stadttheater zu Ham- 
burg. Gaſtdarſtellung des Herrn 
Ernſt Formes vom Carl⸗Theater in Wien. 
Orpheus in der Unterwelt. Bur⸗ 
leske⸗Oper in 4 Akten von Offen bach. 


Fee Bruch⸗ 
. Krone, gepr. Bandagiſt, 
Holz⸗Markt No. 21. 
NB. Damen mögen ſich vertrauensvoll an meine 

Frau wenden. 


Seine felbftgefertigten 
bandagen empfiehlt 


Neuer höchſt ſpannender Roman! 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen: 


Die ſchwarze Prüderſchaſt. 


Roman von George Füllborn. 
3 Bände 80, eleg. geb. 4% 

Die ſchwarze Brüderſchaft iſt ein Tendenz: 
Noman, deſſen Verfaſſer ich gegen den Verdacht 
ſchützen möchte: Dr. Ebertys fulminante 
Rede gegen das rauhe Haus in Horn und 
das Zelleugefängniß zu Moabit in der 
Berliner Kammerſitzung am 21. Januar 
1868 habe ihm den Stoff geliefert — zu jener 
Zeit war das Werk ſchon im Druck! 


. iſt in allen Buch⸗ 
andlungen vorräthig. 
Ch. E. Kollmann. 


Leipzig. 


Capitalien-Perlooſung. 


Verlooſungs⸗Capital: 


ca. 1 Million Thaler, 


eingetheilt in folgende Gewinne: 
ne event. N 90,000, 
1 à 50,000, 14 40,000, 13 20,000. 
1à 12,000, 13 8000, 236000, 2 a 
4800, 2 a 4000, 243200, 332400, 
3 
8 


* 
N 0 
5 2 
5 0 
1 3 
5 0 
ü 
ü 
M 


à 200, 451600, 10 à 1200, 79 à 
00, 4à 600, 44 480, 105 4 400, 


6 Ein ganzes Originalloos(keinePromeſſe)koſt. N 2. 
Mi „ halbes = 5 3 
„ viertel 75 8 

Das Spielen in Frankfurter und Hanno⸗ 
m verſchen Lotterieen iſt jetzt in Preußen 

geſetzlich erlaubt. 

Wir baben binnen Kurzem viele größte Haupt- 

treffer unſeren Intereſſenten ausbezahlt; unter 
m Anderm am 
) 15. April auf No. 24,857 — 40,000 

2. Mai „ „ 27,231 — 61000 % 

M Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen 
oder gegen Poſtvorſchuß werden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt. Amtliche Zlehungsliſten 
und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu⸗ 
* geſandt. — Man wende ſich direct an 


Adolph Lilienfeld & Co. 


Bankgeſchäft, 
Hamburg, Graskeller 7. 
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auf die 


Zweites Quartal für 1868, 


enthallend die Remane: Walram Forſt, der 

Demagoge, von Philipp Galen; Ver⸗ 

vehmt, von Auguſt Becker; Cavalier und 

Jüdin, von H. v. Schönau; Kunſt und 

Leben, von F. Steffens; Fürſt und Zu: 

kunftsmuſiker, von Max Ring. Feuilleton 
. . 


Für 1 Thaler nge 


zu beziehen durch fämmtliche Buchhandlungen und 
Poftanſtalten. 


Verlag von Otto Janke in Derlin, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


4 


\ 


1055200, 6 à 120, 105 à 80, 7906 4 9° 
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